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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mm*

Vergesset nicht
das rote Kreuzt

Landkreis Wiesbaden. . Gaben für den Iweigverein für den
m«it der Unterzeichnete gern entgegen. (at!en

Ich bitte sehr darum, mir Gaben reichlich zulommen zu laß .
-> Hochheima. Al-, den 10. Juni 1816. , „ .

Der Bürgermeister. Arzbacher.

Gier-Abgabe.
In Die der Gemeinde vom Kreise zugewiese>ien ^ ^ Erden gegen
1 °"c >ge der Brotkarten von der nächsten Woche mit dem Beiz in

Montag und Dienstag nachmittags von 3 bis 6 Uhr >m Ral
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bis 6 Uhr im Rat-- vwuiuuu uau ^ miyiuy cvT’..
abgegeben und zwar in folgender Neihensolge.

Montag:
von 3 bis 4 Uhr ansangend die Nummern 1 bis 300
von 4 bis 5 Uhr die Nummern 301 bis 60'

^ von 5 bis 6 Uhr die Nummern 601 bis 800.

°°n°3° bis 4 Uhr anfangend die Nummern 901 bis 1200
von 4 bis 5 Uhr die Nummern 1201 bis; 1500

Ä von 5 bis 6 Uhr die Nummern lovl bm Schluß. . ,
e Die Zahl der abzugebenden Eier richtet sich nach der Kopfzahl

r einzelnen Familien.
Hochheima, M ., den 15. Juni 1916.

__ Der Magistrat Ar zbach e r. _
Sauerwurm -Dekämpfung!

. Dieicnioen Weinberasbesitzer, die sich an der Vekämpsiing des
>erwurms mit nikotinhaltigen Mitteln -beteiligen wollen wer-
?,'n «ufgefordert , sich bis zum 22. Juni l. 3s . >w Nathause
'der  Alcicbengrösie und des Mittels zu melden. .

e Bekämpfung des Sauerwurms vornehmen.
Hochheima. M., den 14. Juni 1916. , .. . n „

Der Bürgermeister : A r z b a ch>, r.

Nachdem nunmehr für den Fährverkehr auf öffentlichen
Weaen in ganz Preußen durch Polizei -Verordnungen einheitlich
voraeschrieben tft, rechts auszuweichen und links zu überholen er-
arbten vir es für geboten, daß von den Nachgeordneten Behörden
aus dieltrengste Durchführung dieser Bestimmungen m,t Nachdruck
hinaewirkt wird . Gleichzeitig wird dafür Sorge zu tragen sein,
daî auch die sonst für den Fuhrwerkoerkehr bestehenden polizei¬
lichen Vorschriften mit größerer Strenge gehanohabt werden, als

biCS  Sie ' bie ‘fÄTung lehrt, pslegen namentlich die Führer der
Pferdefuhrwerke jenen Bestimmungen nur geringe Beachtung zu
schenken^ Bei der Begegnung mit Fuhrwerken weichen sie nicht
immer nach rechts, sondern nach der besser befestigten Straßenseite
aus Wenn sie von anderen Fahrzeugen , insbesondere: von Kcafk
waaen überholt werden sollen, beachten sie die vom Führer de-
überholenden Wagens gegebenen Zeichen häufig nickst und machen
außerdem nicht immer links, sondern je nach dem Zustande derauperueac »>»;> , Koit» snm Borbelfahren»tu ntent uTUIlci um », |uiiueiü ^ ' r
Straße auf der einen oder der anderen Seite zum Borbelfahren
Platz. Sehr oft wird ferner gegen die Vorfchriften^ erstotzen̂ diePlatz. Sehr osl wiro !e>»c> grgr,
nerbicten daß die Lenker von Fuhrwerken wahrend der Fahrt
ickstafen oder die Gespanne unbeaufsichtigt aus der Straße stehen
lasten Endlich werden die Wagen während der Dunkelheit häufig
nicht vorschriftsmäßig beleuchtet. Ein großer Teil der Unfälle im
öffentlichen Fährverkehr dürste auf eine solche mcht ausreichende
Befolauno der polizeilichen Vorschriften zuruckzuführen sein. Das
Mit namentlich mit Bezug auf den stetig zunehmenden Verkehr mit
Kraftwagen, der sich nur dann glatt vollziehen kann, wenn d,e be¬
stehenden Vorschriften von allen auf den öffentlichen Wegen ver¬
kehrenden Fuhrwerken genau befolgt werden.

Berlin , den 28. Juni 1905.
. Der Minister der öffentlichen Arbeiten.

Der Minister des Innern.

wiederholt zur

Ankauf von Goldfachcn.

Vorstehender Ministerial -Erlah wird hiermit
össentlichen Kenntnis gebracht. s ,

Die Poiizeiverwaliungen bezw. die Ortspoüzeibehorden des
Kreises haben die Polizei -Exekutivbeamten mit entsprechenderHl ',,, versehen und dafür zu sorgen, d̂aß im dortigen Be-

an rnoqüchft zugänglichen Stellen Anschlagzettel mit den m
fmnmpnhpn Slraßenpolizeivor ;chrlsteri, insbesondere der ^

44 der Wegepolizeiverordnnng vom 7. November 1899, ange¬
bracht werden.

Wiesbaden, den 2. Juni 1916. ^ ÄönigUtJ)e Landrat.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., den 15. Juni 1916.

Der Bürgermeister : A r z bacyei.

'SchdchnMverKentÄt^

%

„n »etten , Ringe , NadelmOhr-Broschen, Armbänder, Uhren,ZSe . Broschen. Armbänder . "Uhren.' Becher v ,a °ng °n°mmen.
Mst -stelle in Biebrich zngefühä . Dortselbst wird
Uni. Gegenstände durch vereidigte sachverständige

vorgenommen

"bestelle abzuliefern.
- Die Annahme findet statt Dienstags und Freitag - nachmittags

a 4 bis 5 Uhr im Nathause.^ ois o unr im yuuyuujkr. . r , ~ Artn
I,. Auch für die hier durch die Hilfsstelle aufgel.eferten Goldsachen

von Gedenkblätter erteilt.
Hochheima. M., den 15. Juni 1916.

Der Magistrat. A r z b S che r.

Bekanntmachung

h,:;:»' » Gegend von Hamburger Losehändlern
Lose von verbotenen Lotterien abzusetzen.

Bekanntmachung.
_ a K>-!eas-Lehraann über die Verwertung dos Frühobstes

tan zu Geisenheim a. Rh. statt.
Der Unterrichtsplan weistu. a. folgende Vorträge  ans:

Empfehlenswerte Verfahren für die Haltbarmachung des
Frühobstes im Haushalte . Garteninspektor Junge.

Vii» Ursachen der Entstehung und die Verhütung des Ver¬
derbens von Obst i.nd Gemstfedauerwaren. Prosessor Dc.
Kroemer. .

Das Kochen des Obstes und der Gemüse ,m Haushalte.
Hauehaltungslehrerin Fr . Brauch.

OblÄrSS ™ |SÄr » -ch-» vd, ' - .
müfe im Haushalte erteilt.

«. «!.mn r«"!’9.',TSÄ "„rs— ” “Ä
lich tulr 'chnien. Jeleinen | ,?>piwebends1e Verbreitung finden,

zu Geist.nheim a. Nh. einzuceichen.

von DeiüOiencri^ uueuu.
bÛ or dem Spielen in verbotenen Lotterien sowie vordem
L°..?^ und Verkans der Lose wird hiermit ernstlich gewa

An-
mit

dê ^ und Verkauf der Lose wiro yi-r»“VH " ' ° Straien be-
leot̂ Bemerken , daß Zuwiderhandlungen Mit sch

^ werden.- ‘«ctugn .
in, « u den verbotenen Lotterien oehöreuhcg !ßotierte,  die
Dänaü, Stadtlotterie , die Königlich Sächsisch ,. ;tcf)e  Amssen-
TAche Kolonial- (Landes -) Lotterie und d.e Ungar,,cye

Hoch Helma. M., den 9. Juni 1916. ■
Die Polizeivermaltung . Arzbar , e >.

Wird veröffentlicht.
finrfiheim a M., den 15. Juni 1916.

Der Bürgermeister : Arzba che r.

LWgmüMer Cell

vermischter.

Bekanntmachung.
C- M'.rv Marm» hurmif hinaewiesen, daß Zurückstellung- -,Aerl?? wird hiermit darauf hingewiesen i . » v - - » des

i'ellô Ss- und Beurlaubungsgrsuche nacĥ el r B ' Mittelbar- Generalkommandos in Frankfurt a. wc.

SlZti' >-!--» dl ? »lch>>»L«»"Ä!ich» d-lln« -» >ch!-id-».
- vu

7r an das Bezirkskommando
Amrz und, sofern dies nicht in » n?ff “ S " schreiben.
«ir̂ Ueller haben ihren Namen moglnhs!̂ de^^ cĥ z ^  Rekln-i Namen "U'U" bC5  Rekla-

, , genau anzugeben und den p
' genau zu bezeichne».

"»en io , 1 y

JrfiÄTKi .. "ÄrStT'& iÄ
bevor das erste Gestich entWeden ist,^z^veoor oas er,re cse,c>m

Sinm J.osuch möglichst schnell erledig! w>ro. 7--— - - "Versetzung
gewisse Zeit nötig, da eme Ä' ruch ,,

der ^ ^urlaubnng nur ausgesprochen weidc . bsingendste Not-
>veJ °bbrden und Sachverständigen. d,e eine onnge

lÖ“ett Nachweisen.
^ochheima. M., den 9. Juni 1916.

Der Bürgermeister. A r z bach .

t Die wükllömhörgisk'Ĥ RäjSäsä ®?
|d)aftcn SU o-nne.den. Was alles die fetz! so üppig ins

denen etwa 25 v. H. Kochsalz zugesetzt worden sind. ^
TNedaiUc. Unter dieser Spitzmarke schreibt

D.e Kehr,e>te der ^ nufere Fremdenverkehrs - und Verfcho-
man dem ,'Bgyer . ' • Trommel und werben zum Besuche der
nerungsverelne rühren dir V Milch und Honig fließt. Gegen
ÄrneÄmit öer dortigen Bevölkerung die.Cinkonimen-quelle.' ,

ßen, wird man nichts einwenden. Aber die Sache hat doch auch eine
andere , die Allgemeinheit berührende wirtschaftliche weice; der
Freindcnzusammenfluß auf Wochen und Monate in lm,eren länd¬
lichen Gebirgsgegenden w.rd sich bald dadurch aufs unliebsamste gel¬
tend machen, daß dort die sonst in die Städte , namentlich »1  die
Hauptstadt gelieferten Lebensmittel nicht mehr entbehrt werden
können und für die Verpflegung der fremden Gaste an Ort un
Stelle oerbleibeh müssen. Eine noch größere Knappheit der Zufuhr
in die Stadt als bisher wird die Folge fein. Von einer, systemati¬
schen beruhigenden Vorkehrung gegen die unausbleiblichen Schädi¬
gungen durch diese Fremdenverkehrs -Politik ist noch wenig verlaut¬
bart , obwohl die „Saison " vor der Türe steht und manctierorts be¬
reits in der Forrn dlirch die Sommergäste eingeleitet wurde, daß
dicjeloen ihre ganze Umgegend durchstreifen, nicht so sehr der lmid-
schaftlichen Schönheiten halber, als zum Zwecke vorsorglicher Ver¬
proviantierung , um für die Aufenthaltsdauer „durchhalten und
dann noch „ebbes" nach der „teueren Heimat nach Hauje nut¬
nehmen zu können.

Die Frage der Krankenkost. Der Aerzte-Ausschnß von Groß-
Berlin hat in einer durch die Presse veröffentlichen Entlcyliehimg
die Behauptung aufgestellt, daß für die Lebensniittelversorgung .de>
Kranken und Gebrechlichen durch die Gemeinden fast nary keiner
Richtung genügend Vorsorge getroffen ist. Diese Behauptung ist,
wie der städtische Pressedienst von Eharlottenbnrg mit>eil>, durchaus
unzutreffend. Seit zu Anfang des Jahres 1915 vie Vrotverforglmg
oeregeir ist, haben die Groß -Berlincr Gemeinden Vorsorge gecros-
sen, daß die Kranken, die besonders zubereitetes Brot nötig haben,
z B reines Weizonbrot, solches Brot erhalten . Ebenso ist bei d-r
Milchversorgung der Kranken von vornherein weitestgehende Rück¬
sicht genommen worden . Bevor aus Aerztekreisen e-nie solche An¬
regung erging, haben ferner die Grotz-Berliner Gemeinden die Zu¬
teilung. besonderer Zusatz-Butterkarten an Kranke geregelt. Bei
der Siegelung der Fleifchversorgung war auf die Zuteilung einer
erböhten Fleischration an Kranke durch die staatliche Regelung nicht
Rücksicht genommen. Die sachverständigen Dezernenten der Grotz-
Berliner Gemeinden haben sofort nach Einführung der Fleifchkar-
ten eingehende Beratungen über eine ausgiebige Fleifchversorgung
de»- Krönten , die auf einen erhöhten Fleischgenuß angewiesen sind,
beraten und beschlossen. Die Prüfung der nrMchen ZeuMsfe für
Mehrbcwillignngen erfordern eine anßervrdentiich große Arbeit.
Anträge ans Sonderzuteilung von Milch sind nur in sehr wenigen
Fällen abgetehnt : in größerer Zahl allerdings die Anträge auf Zu-
w nfunq einer größeren Butterration , weil bisweilen diese Forde¬
rungen' ganz außerordentlich doch und nicht ausreichend begriindet
sind Zuweilen ergehen Forderungen ohne Rücksicht auf die gegen¬
wärtige Lage: so verlangte noch jüngst ein Diabetiker allen Ernster
für sich ein Sckiock Eier wöchentlich. Die Klagen der Aerzte sind
zum großen Teil auf Scichtbeachtung der ergangenen , nun einmal
nicht zu eiitbehrenden Vorschriften zurückzuführeci, die gemeinsam
mit dem Groß -Bertiner Aerzteausschuß vereinbart worden sind.

Lrhaltuiiasm tiei für Gdft. Bei de.n Mangel an Sucker kam-
men in diejeni Jahre zur Erhaltung bes eingemachlen wbstes die
chemischen Ronservierungsniittel inebr als ianjt in Betrach., natürlich
nur solche, deren Genuß in den zur Haltbarmachung eiforderlicheii
Menqen die. Gesundheit zu gesährden nicht geeignet ist. Ls sind dies
Benzöe üure und auch Kmeiienföure. Benzoesaure wird am zwem-
mätziajien als denzocsanres Nalron benutzt, ein weißes Pulver , das
sich seicht dosieren iäßt . und von dem l Gramm auf \ Kilogramm
SrUtmiis . ungezuckerien Zruchtiafr und dergl. zur Falidarmachung
äemiat Mehr als 1,5 ©ramm ans 1 Kilogramm llüis iijm sollten
stdensalls vermieden werden. Ls ist zweckmäßig, sich die von Fall
,u Lall ersorderiichen Mengen an benzoesauremNauo .' m der tlpo.
lheke beim Linknus adwiegen zu lassen, weil hierfür „n allgemeinen
in, bcusualie geeignete wagen nicht zur versugung stehen, kn
Ameisensäure is- mchr erforderlich als an Benzoesäure und zwar
etwa 0 25°, hierbei ist zu beachten, daß die Kmeisensaur- des
Kandels eine wähnae Lösung von kmeisensäure da-stellt Die in
Jen Rgotheken erhältliche Rizneibuchware tft 25 7„tg. von dieser ist
demnach ! °' erforderlich. Ls kommen demnach auf cm Pund Mur,

»gezuckertn Z.uchifaft ufw. fünf Gramm auf R' agramm .zehn
©ramm der klrzneibuchwarc. Ruch bei diesem Mittel ist es das
Öweckmatzigste, sich die von Fall zu Fall ersorderliche Menge '» der
Rpo'b.ke äcnau abwiegen zu lassen, vie chemische kaUbarniachling
ist allerdings nur da zu empfehlen, wo die ubngen verfahre », aus
Mangel an aeeigneten ©efüßen oder aus anderen ©runden nicht an-
wendbar sind, weil es erstreben-wert ist, Gdstdauerwaren möglichst
naturrein herzustellen. 5um Sterilisieren, aI|o zum flbtoten der Bak-
"-iienkeim- durch Erhitzung, dnrsen nur sehr sorgfältig gereMigte
Flaschen und Flaschenverschlüsse Verwendung stnden v,e Rorke
werden wie bei weißbierflajchen fest verschnürt »nd das L' b.tzen
der Flaschen mit Inhalt erfolgt m einem wasserbade 3u dem Sweck
werben die Flaschen mit Papier , etwas Holzwolle oder Stroh um.
wickelt, fest nebeneinander iu einen Itochtopf gestellt, der soviel
Wasser enthält , daß die Flaschen etwa Zn h -m Wasser stehen, und
dann der Topf zugedeckt aufs Feuer gebracht. Sobald das Wasser
kocht und auch der Flascheninhalt entsprechend erhitzt ch, laßt man
tcxii eiwa zehn Minuten kochen, stellt alsdann den Topf beiseite,
bis kbkühlung erfolgt ist. lei säurearmen Fruchten ,z. v . Knn-
heereni ist es zweckmäßig, die angegebene Erhitzung nach zwei
Tagen für kurze Seit zu wiederholen U-miiltetbar nach der entgnl-
kgen Steristsieiung werden die Flaschenköpsesorgfältig getrocknet
und verlockt.

Line sachgemäße Mahnung . Ein Ackerbürger am Ostseestrande,
dessen Rogqenschläge hart an Vas bekannte Seebad Z. angrenzten,
hatte zur Zeit der Kornreise sehr »der die Badegäste zu klagen,' rV . . . c s. . .. ., ^ ,4, S,t,t hlniimi (\ nnm ' n löm jCVlIC iclCCtCI

n f,w hnriiaen Bevolkerunc ; Die

3 denen's0 im Frieden rechnen muhte, auch sin Kriege ztl erschl.e-

weil sie aus der Suche nach den bcauen Eyanen ihm .
verlranipclten . Bor zwei Jahren hatte der Mann nun an den

Besitztums Wärnungstafeln folgender FafstmgFeldwegen seines
ansstellen lassen:

„Das hier ist Korn,
Du Ochsenhor»!
Die Menschen wollen es genießen,
Drum tritt es nicht mit Füßen !"

Diele Warnung , die weiter keine Strafandrohung enthält und
,r i„ vielleicht ungewollter Komik das Kind beim rechten Namen

nennt , ist von ausgezeichneter Wirkung gewesen. Deshalb durfte sich
diese Fassung zur Nachahmung empfehlen, besonders letzt in den
Krieasjaren ! Die Zeit der Kornre ' se ruckt heran , die Konblu-
meu entfalte» ihre von den Spaziergängern so sehr begehrten
Blüten l kein Körnchen Brotgetreide sollte unnutz vergeudet werden.

Zn Marburg wurde unter großer Beteiligung der Grundflein
zu einem Invalldenheim für Jäger und Schützen gelegt. Die Bau-
kosten sollen 350 000 Mark betragen.

.. _ _ __ _ _



Die Kriegslage.
Der Donnerslag -Tagesberichl.

WV . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 15. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Außer Ariilleriekämpfen und Patroulllen -Unler-
uehmungen keine Ereignisse.

O e st ! i che r Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals Grasen Bslhmer wies

Mehrere, in dichten Wellen vorgekragene russische An¬
griffe bei und nördlich Przewloka glatt ab.

Balkan kriegsschauplah.
Bei den deutschen Truppen keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB . Wien , 14. Iuni . Amttich wird verlaulbarl , den 14.

Iuni ISIS. . . f
Russischer üriegsschauplah . \

Südlich von Bojan und nördlich von Lzernowih wurden
russische Angrisse abgeschlagm. „ ^ . . , , .

Sonst südlich des pripiaS) be, unveränderter Lage leine be¬
sonderen Ereignisse.

Nördlich von Bciranowilschi standen gestern vormittag deutsche
und österreichisch-ungarische Truppen unter schwerstem russischem
Geschühseuer. Abends gciss der Feind die Stellungen an, wurüe
aber überall restlos geworfen. Zuletzt feuerte die gegnerische Ar¬
tillerie in die zurückflulenden russischen Massen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . v „ , , , .
Unsere Seeslugzeuge griffen neuerdings den Bahnhof uns mili¬

tärische Anlagen in San Giorgio di Rogc.ro sowie den Innenhafen
von Grado y'n. „ , . - 1

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert ruhig . _ _ ,

Der Skellverireker des Chefs des Generalslabs:
v. 5) ö s e r , Feldmarschalleutnant.

WB . W i e il , 15. Iuni . Amtlich wird vcrlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Südlich von Bosan und nördlich von Czernowtt; schlugen
unsere Truppen russische Angrisse ab. Oberhalb von Ezernomih
vereitelte unser Geschühseuer einen Aebergangsversuch des Gegners
über den Pruth . . .. , _

Zwischen Dnjesir und Prrtth keine Ereignisse von Belang . Der
Feind hat die Linie kzorodcnta-Sniatyn westwärts nur wenig uber-

fchritten. niurde äußerst erbittert gekämpft, hier so-
wie norwestlich vvli Rydom und nordwestlich von Kremenren wur-
den alle russischen Angrisse abgewiesen.

Im Gebiet südlich und westlich von Luck ist die Lagê unver¬
ändert . Bei Loläczy trat aus beiden Seilen abgcscisene Rettere , ,n
den Kamps. Zwischen der Bahn Rowno -Kowel und Kolk, bemühte
sich der Feind an zahlreichen Stellen unter Einsatz neuer Divisionen
den Uebcrgang übre den Stochod-Styr -Abschnitt zu erzwingen : er
wurde überall zurüSgeschlagen und erlitt schwere Verluste.

Italienischer Kriegsschauplatz. .
Gestern abend begannen die Italiener ein heftiges Arttllrrie-

und Mnenwerferseuec gegen die Hochfläche von Doberdo und dett
Kürzer Brückenkopf. Nachts folgten gegen den südlichen Test der
Hochfläche feindliche Insanterieangrisfe , die bereits grösstenteils ab-
gewicsen sind: au einzelnen Punkten ist der Kamps noch nicht ab-

geschlossenO ^-̂ nt setzt der Feind seine vergeblichen An-
strerrgungen gegen unsere Dolom'rtenstellungen im Acrume pelnel-
stein-Schluderbach fort. ~ „

Rnsere Flieger belegten die Bahnhose von Verona und Padua
mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz
unser Feuer italienische Vesestigungs-An der Bojufa störte

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v. h ö f e r . Feldmarschalleutnant.

Stockholm.  In Petersburger militärischen Kreisen macht
sich gegen  General Brussilow wachsende Mißstimmung geltend, weil

Sin fase Seelen.
Roman von B . v. d. L a n cke n.

(13. Fortsetzung. (Nachdruck verbotenst

er bei den schweren wolhyuischen Kämpfen zu rücksichtslos mit dem
Menschenmaterial umging . Eine vorsichtige Schätzung eines russi¬
schen Offiziers gibt die russische Verluftz,fser der vergangenen
Woche aus 250 000 Mann an.

Uebertreibungen in den russischen Tagesberichten.
Der russische amtliche Bericht vom 12. Juni spinnt die allge-

meinen Angaben des Berichts vom 11. Juni über gewaltige Mann¬
schafts- und Materialverluste der österreichisch-ungarischen Truppen
weiter . In seiner allgemeinen Einleitung sagt er:

Infolge heftigen Gewitters im Süden Rußlands trat heute
nacht eine zeitweilige Störung der drahtlichen Verbindungen ein,
fodaß das Eintressen der Frontberichte verzögert wurde und die
Nachrichten über die Tätigkeit der Armeen infolgedessen etwas
unvollständig sind. Inzwischen bestätigen die eingegangenen
Frontberichte , daß die Offensive der Truppen des Generals
Brnssilow auch gestern noch andauerte . In manchen Abschnitten
wird der geschlagene Feind weiter verfolgt. Stellenweise wird
noch erbittert gekämpft, da der Feind verzweiselte Gegenangriffe
macht. Die Gesamtzahl der cingebrachten Gefangenen ist auf
1700 Offiziere und 113 000 Soldaten gestiegen.

Aus dem k. und k. Kriegspressequartier wird uns dazu ge¬
schrieben: ' . . . . .

Diesen Angaben , die durch eine aus das einzelne gerichtete
Schreibweise den Eindruck besonderer Wahrhaftigkeit erwecken
sollen, ist vor allein entgegenzustellen, daß die Russen naturgemäß
über Gefangene und Beute Zahlen von beliebiger Höhe veröffent¬
lichen können, da Beweis und Gegenbeweis initer den augenblick¬
lichen Verhältnissen schlechterdingsnicht zu erbringen sind, und daß
auch der Zweck ihrer ins maßtose gehenden Uebertreibungen durch¬
sichtig genug ist. Gewiß kann es bei rückgängigen Bewegungen
nicht vermieden werden, daß viele verwundete und auch unver-
wundcte Kämpfer in dis Hände des Feindes fallen ; ist cs doch mit¬
unter gerade das Sckzicksal tapferer und zäh ausharrender Ab¬
teilungen, daß ein verhältnismäßig großer Teil der Verluste auf
Gesangene entfällt . Aber cs braucht nicht erst betont zu werden,
daß unsere Gesamtverluste — die blutigen und die au Gefangenen
— auch nicht entsernt n» jene Zahlen heranreichen, die die Russen
allein als Smnme der Gefangenen anführen und ebenso sicher ist
es, daß die blutigen Verluste des Feindes , der fein Menschen¬
material noch rücksichtsloser opfert als früher und bei dem 40 Glie¬
der tiefe Angriffe nicht zu den Seltenheiten gehören, unsere Ge-
snmtvertuste um das Doppelte und Dreifache überragen . Daß einer
unserer Generale gefangen genommen worden sei, ist uns ganz

'^ " ' (Was die russischen Angaben über die Beute anbelangt , so ist
cs klar, daß bei der Räumung unserer Stellung nicht alles Ma¬
terial geborgen werde» konnte inid namentlich ohne Bespannung
cinqeführte und eingebaute Geschütze älterer Konstruktion preisge-
aeben werden muhten , doch sind auch in dieser .Hinsicht die Angaben
des Feindes über alles Maß hoch gegriffen. Wenn schließlich der
Feind behauptet, daß er unsere ganze Nordostsront von, Pripiet
bis zum Pruth durchbrochen habe, so zeigen unsere amtlichen Be¬
richte vom 12. und 13. Juni durch präzise Ortsangaben , wieviel von
dieser Phrase zu halten ist. Es fei dabei gar nicht näher ausge¬
führt , daß wir Dubno ohne einen Gewehrschuß freigegeben und
das; wir bei Kolk! und Sokol den, Gegner schwere Schlappen zugs¬
fügt haben . . ,

Allein die Nennung der Namen Buczacz, Wicniewczyk, Koz-
low, Warebijcwka. Nowo Aleksiniec, Sapanow , die Erwähnung
von Sokol, Kolki, Czartorysk — von lauter Orten, die in den letzten
9 Monaten relativer Ruhe immer wieder als Punkte unserer
Frontlinie angeführt wurden — beweist deutlich genug, daß die
durch das Zusammenziehen überlegener Massen an einzelnen
Stellen erkämpften russischen Erfolae ans weite Teile unserer Nord-
osifront ohne Einfluß und Nachteil geblieben sind.

Frontteile zur Folge, und cs ist natürlich, daß dabei Gefangene go
macht werden. Es ist ebenso natürlich, daß das Material , dessen
Mitführung unmöglich ist, in die Hände des Gegners füllt. Do»
der Rückzug der .Haupttruppen vollkommen gelang, und daß ku
Gros der Armee intakt eine andere Stellung einzunehmen ver-
mockite, die nicht nur zur Verteidigung besser ist, foabern auch eine
erfolgreiche Gegenaktion gestattet, geht schon daraus hervor , vay
selbst nach dem russischen Generalstabsbericht die Zahl der erbeu¬
teten Geschütze im Berhältnis ziir angeblichen Zahl der Gefangenen
sehr gering ist. Die erbeuteten Geschütze fallen um so weniger i«J
Gewicht, als bekanntlich in den vorderen Linien nur wenig wert¬
volle alte Geschütze eingebaut werden, die selbstverständlich nicht
mitgenoinnien werden können. Auch andere Angaben der amt¬
lichen Berichte mögen auf den Laien Eindruck machen, lassen iec>och
tatsächlich den Erfolg geringer erscheinen, als dies jedenfalls ge¬
wünscht wird . t _ , u,r.

Der militärische Sachverständige meint dann zum Schluv.
jedenfalls sei zu beachten, daß die Aktionen in den weiten Ebenen
von Ostgolizien und Wolhynien in freier Bewegung auch der öster¬
reichisch-ungarische» Armee ganz nnderv Chancen boten, als dieo
im Stellungskrieg der Falt sei.
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Zur Lage.

Joses Vaques und Cläres Augen begegneten sich mit einem
Lächeln imb ruhten sekundenlang ineinander . Das Lächeln des
Maiines Hatto etwas ganz eigenes, wie Cläre es noch bei niemand
gesehen: es lag etwas darin wie Spott und Bosheit und .auch ein
klein wenig Humor , aber es stand ihm gut, und ihre^ -Vllcke ruhten
noch auf ihm, als er sie längst nicht mehr ansah. Der Mann be¬
schäftigte ihr Gedanken, er sah aus wie ;emand, der kein leichtes
Leben hinter sich hatte, und ohne zu wissen warum , suhlte sie Mit¬
leid mit ihm. Auf dem Weg zur Stadt giiig er wieder an ihrer
Seite , Betty schritt mit Bcnscmnnn hinter ihnen : man horte Bettys
Helles, übermütiges Lachen, und ein paarmal sah Vaque sich um.

La bändelt sich wohl zwischen Ihrer Schwester und dem
Bensemann was an ? fragte er. , , . , . . .

Cläre schüttelte den Kopf. Das glaube ich.nicht, sie kennen
sich nur sehr gut. Was sie zum Schneidern an Kleinigkeiten braucht,
lauft sie bei ihm, und auf Partien treffen wir uns öfters.

.hat er denn ein ordentliches, großes Geschäfti
Nein , nur einen kleinen Laden für einfache Kundschaft; er be¬

dient selbst und ist fleißig und solide. , <- t*u,r, ar
Als sich die kleine Gesellschaft abends aus dem Stettiner

Bahnhof trennte , ergab es sich von selbst, daß der Monteur und d r
Kaufmann die Schwestern begleiteten. Bor oer Tur des .haus .-
in der Hohenstaufenstraße verabschiedete sich Bensemann , und
Baque und die jungen Mädchen stiegen zusammen die Treppen
hinauf . Sie wohnten auf demselben Flur sich schräg gegenüber.

Mit kurzem, freundlichem Grus; wünschte man sich Gute Nacht.
— Auf Wiedersehen, Fräulein , sagte Baque zu Cläre.

Während des Auskleidens schwatzte und lachte Betty und amü¬
sierte sich darüber , daß die anderen Mädchen sich über sie UNS
Bensemann geärgert hätten . Cläre sprach gar sucht: ste läg noch
lange wach in ihrem Bett . Ähr war so eigen zu Mute , als habe sie
heute etwas ganz besonders Schönes erlebt. - - —

Die Bekanntschaft zwischen Josef Baque und den Schwcstein
befestigte sich im Laus des Sommers zu einer guten, regelrechten
Freundschaft , und Bensemann war der vierte im Bunde.

An schönen Abenden, wenn Bensemann seinen Laden ge¬
schlossen, Cläre ihren Rahmen beiseite gerückt hatte und Baque aus
der Fabrik heimgekommsn war , sanden sie sich zusammen, gingen
Betty ein Stück entgegen und dann mit dieser über die Felder den
Wea nach Wilmersdorf hinaus , oder nach Paulshoru , oder in
irgend ein außerhalb der Stadt gelegenes Gartenlokal , wo die
Sckiwesteru zusammen, die Männer jebcr für sich eine „Weiße
tranken , und die Ereignisse des Tages erörtert und besprochen
wiirden .hierbei fiel es den Sckiwesteru und Bensemann auf, daß
Vagi,e stets mit geheimer Verbitterung gegen die sozialen Verhält¬
nisse, gegen die Vornehmen und Besitzenden eiferte lttbcr seine
eigene Vergangenheit und Jugend sprach er nie, und als Bense¬
mann einmal ganz harmlos fragte , was so,n Vater gewesen sei,
verzog er den Mund zu einem höhnisch-bitteren Lächeln und ant¬
wortete : Ein schlechter Kerl.

Der Kaufmann und die Mädchen verstummten erschrocken, es
folgte eine peinliche Pause , aber Baque schien nicht gewillt, den
Eindruck, den seine Worte hervorqebracht hatten , durch eine be¬
gütigende oder ausgleichende Erklärung zu verwischen. Cläre , die
ihn heimlich von der Seite beobachtete, bemerkte, wie seine Blicke

Ein schweizerisches Urteil.
Unter der Ueberschrift „Kühle Betrachtungen zu dem russischen

Siegesbulletin " erinnert der »»litürische Mitarbeiter der „Neuen
Zürcher Nachrichten" an die übertriebenen russischen Berichte ins¬
besondere im Herbst 1914 und vom Mai bis Oktober 1915 und
fährt dann fort : . „ m .

Jedenfalls werden jetzt inehr denn je alle Nachrichten darauf
eingestellt, die Erfolae (der Russen) möglichst groß und durch An¬
führung von vielstelligen Ziffern möglichst eindrucksvoll erscheinen
zil lassen, mn den Dienst, den Rußland seinen Verbündeten leistet,
zu unterstreichen und den Mut der bedrängten Vcrbimdeten zu
heben. Bon diesem Standpunkte ausgehend müssen wir auch die
heutige Lage in Galizien und Wolhynien betrachten. Gewiß hatte
der Ansturm riesiger Truppenmassen ein Zurückbiegen einzelner

Die Köln. Ztg . erhält folgendes Berliner Telegramm:
Berlin,  15 . Juiii . Das , was die Russen nach sorgfältigster

Vorbereitung versucht haben, gehört zu den Unternehmungen , die
militärisch-politisch nur dann Wert haben, wemi sie vollständig ge¬
lingen, und deren teilwcises Mißlingen schon einen sehr ernsten
Mißerfolg durstellt, weil dann neben dem erstrebten Machtgewinn
und der 'erstrebten Vernichtung der gegnerischen Macht der er¬
wünschte moralische Erfolg ausbleibt , die Opfer aber vergebens ge-
bracht sind. Und Rußland hat, das beweisen die Berichte, ganz
außerordentliche Opfer an Menschen und Munition gebrächt, Opfer,
die, wenn sie durch keinen entsprechenden dauernden Erfolg ausge¬
glichen werden, eine verhängnisvolle Schwächung darstellen. Die
Opfer sind vergebens gewesen. Mit derjenigen Offenheit, die auf
dem sicheren Gefühl unerschütterlicher Stärke beruht , hat Gras
Tisza im ungarischen Abgeordueteuhause die vorübergehenden Er¬
folge der lange vorbereiteten russischen Offensive an zwei Front-
steilen ruhig zugegeben, zugleich aber auch, wie das schon in den
Erläuterungen der Kölnischen Zeitung geschah, seststellen können,
daß der größte Teil der Front unverändert in der Hand der öster¬
reichisch-ungarischen Truppe » ist. Es handelt sich um einen der
bald nicht mehr zil zählenden Versuche Rußlands , das unweigerlich^
antirussische Kriegsglück zu berichtigen, »den Einbruch in die öster¬
reichisch-ungarische Monarchie doch noch zu erreichen imb den
Angesicht der Weit zerbrochenen Glauben an die russische Acaaft
wiederherzustellen. Ein ungeheures , überwältigendes Gelingen
allein könnte das erreichen, nicht ein vorübergehender Teilerfolg'
auch wenn man ihm mit einem geradezu grotesken Zahlenschwinvei
aufzuhelfen sucht. Die Art , wie die russische Berichterstattung Die
Teilerfolge aufbauscht, zeigt, daß das Unternehmen ein verzweifelter
Versuch ist, die Stimmung im Viervcrband wieder in die Höhe zu
reißen , zu ersetzen, was weder England , noch Frankreich, »och gnr
Italien leisten 'können, die große Tat zu schaffen, die allein der
sinkenden Stimmung entgegenwirken kalt». Was militärisch iw»
erreicht wurde, soll ein gigantischer Bluff zuwege bringen.

Aber die Zeichen mehren sich, daß auch das nichts fruchtet. Die
Pariser Presse ist kritisch geworden, neutrale Blätter machen s>w
lustig über die russischen Berichte von der Erbcutung ungeheuren
Kriegsmaterials , und die zwangsweise Ernennung bedeutungsloser
Orte' zu Festungen, die drohende Gruppierung von Worten , ®i ,
Bismarck das genannt haben würde , verfehlt ihren Zweck, weil vw
Kraft , die dahinter steckt, als ein vorübergehendes Auflodern uno
nicht als echte Uebcrlegenheit erkannt ist. Berechtigt ist deshalb aucy
die in der gestrigen Verhandlung des ungarischen Abgeordneten¬
hauses zutage getretene unerschütterliche Ziwersicht, daß, wie (vras
Tisza sagt, die russische» Teilerfolge nur vorübergehende Zwischen^
fälle bilden werden, Rußland hat in den dreiundzwanzig Monaten
dieses Krieges noch keinen dauernden Erfolg errungen , mit aller
Zähigkeit und allen Menschenopfern nicht; letzten Endes sind, die
Mittelmächte immer Sieger geblieben. Darum ist auch das Ber-
tiaueu in die militärische Ueberlegeuheit Deutschlands und Oester¬
reich-Ungarns bei den Neutralen nicht zu erschüttern, am wenigsten
bei den nächsten Zuschauern des Ringens zwischen Asien u>n
Europa , bei den Rumänen , die sich in ihrer neutralen Haltung m
irremachen lassen, auch wenn die Russen die Phantasieziffern ihr':
Heeresberichte verdoppeln. Die russische Grenzüberschreitung »
durch die inzwischen durch den russischen Militärattnchee in Bukares
abgestattete Bitte um Entschuldigung als ein vereinzelter Vorgang
fcstgcftellt worden , der sich nicht wiederholen soll. Man weiß "

i Rumänien ganz genau , wo die überlegene Kraft zu Hause ist »w
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mit einem finster-drohenden Ausdruck in das Gewirr der Baum¬
kronen über ihnen gerichtet waren , wie. ein schmerzlichesZucken
über sein Antlitz ging, und sie halte wieder jenes tiefe, eigenartige
Mitgefühl , das, ' den 'Frauen meist unbewußt , ein sicherer Vorbote
der Liebe ist. Aber Cläre , in deren Leben bisher der Mann als
solcher noch nicht getreten, war sich über das , was ihr Herz bewegte,
vollständig unklar . — . r ,

Als sie heimgingen und sich von Bensemann getrennt hatten , er¬
innerte sich Betty eines Brieses , den sic in den Kasten hatte stecken
wollen.

Geben Sie l,er, ich werde ihn hintragcn , sagte Vaque . Cs war
ein belangloser Brief an irgend eine Kundin , aber in plötzlichem
Uebermut wehrte sie ihm mit schelmischem Lachen.

Nein , den muß ich selbst besorgen, ries sie und sprang davon.
Baque sah ihr mit einem leidenschaftlich aufslammenden Blicke nach.
Cläre bemerkte diesen Blick und erschrak davor wie vor einer
Vision.

Ihre Schwester hat ein Verhältnis ? fragte Vaque mit halb¬
lauter , vor Erregung zitternder Stimme.

Nein , — o nein, gewiß nicht, entgegnete Cläre.
Doch, sie hat eins — was für einen geheimnisvollen Brief

könnte sie sonst forttragen?
Es ist kein geheimnisvoller Brief , er ist an eine Kundin . Ich

weiß nicht, weshalb sie solchen Unsinn macht, gab Cläre verdrieß¬
lich zur Antwort.

So , ja, weshalb denn? wiederholte er, und plötzlich glitt über
fein meist finsteres Gesicht ein eigenartiges , glückliches Leuchten,
das seine Züge seltsam verschönte. Cläre wandte keinen Blick von
ihm, ihre Augen hingen an ihm wie gebannt , und als er sich jetzt
umwandte , sie stehen' ließ „nd Betty entgegenging — da stieg ein
heißes, guäiendes Angstgefühl in ihr auf, das ihr den Atem raubte,
das Herz zusammenpreßte und sie beinahe in Tränen ausbrechen
ließ.

Es war ja nichts Außergewöhnliches, was geschah, nichts, was
nicht schon hundertmal geschehen wäre : ein Mann zeigt- Interesse
für ihre hübsche, lustige und ein klein wenig kokette Schwester.
Slbor warum selbst dieser Mann ? Cläre hatte Betty nie um etwas
beneidet, aber was sie in diesem Augenblick fühlte, das war 3teid,
3teid auf dis eigene Schwester. Das junge Mädchen befand sich in
einem Zustand von unerklärlicher Benommenheit , den es sich selbst
nick' t zu deute» vermochte, iw.d der sie immer noch gefangen hielt,
als die beiden, mit denen ihre Gedanken sich eben so angstvoll be¬
schäftigt hatten , sich ihr näherten . Sie hörte Bcttns helle Stimme
und daneben die gedämpfte des Mannes : so viel sie in dem unge¬
wissen Licht des halbverschleicrtcn Mondes sehen konnte, ging er
dicht neben Betty.

Ihre Schwester machte einen Scherz, als sie änkamen, Baque
schwieg dazu, und auch Cläre fand kein Wort.

Der Monteur zündete ein Wachsstreichlichtchenan, und als er
die Haustür auf- und wieder hinter ihnen zugeschlossen hatte, gingen
sie schweigsain die Treppe hinaus . -

Wenn Joses Baque seit diesem Abend hinaus in die große Ma¬
schinenfabrik fuhr, gingen ihm allerlei Gedanken durch de» Kopf, die
ihm sonst ganz fern gelegen. Er hatte, seit er damals vor langen
Jahren Neustadt verlieh , ein unstetes Leben gcfiihrt, das Glück war
ihm nicht hold gewesen. Krankheit hatte ihn zeitweise arbeitsunfähig
gen,acht, und Not und Sorge waren seine Begleiterinnen . Seit
ein paar Wochen war er nun von .Hamburg nach Berlin gekommen
und hatte einträgliche Arbeit in der große» Maschinenfabrik ge¬

sunden. Durch Zufall kam er gleich am ersten Tage mit einem
Verwandtcn des jungen Bensemann . der anch im MaschinenfaM
tätig war , zusammen, durch diesen hörte er von der Stube in d-r
.Hohenstaufenstraße, mietete sie und war entschlossen, trotz der wen, rr- i r f « . . . Cf - r. ..1 f! V 1 . .. I. . . . U f,»! f»n ften ' Entfernung von seiner Fabrik dort wohnen zu bleiben, seit

~  Tläre und V - tty Ahrends kennen gelernt hatte.wi„drucki an jenem Sonntag Cläre uno « -inj xujiciiu»  itiun » v- -- .
j Die hübsche, lebenslustige Betty hatte gleich besonderen Eindruc
t auf ihn gemacht, und die Gedanken, die ihm jetzt durch den Kopl

gingen, beschäftigten sich mit ihr und nur mit ihr. Er hielt es ft»
unmöglich, daß ihm auch noch eine bessere Zeit , als die, die h>nn
ihm lag, bc sch jeden sei, eine Zeit , in der er nicht inehr so allem
und veilasscn sein würde wie bisher . Aber erst muhte cr fsWi
Fuß in seiner neuen Arbeitsstätte gefaßt haben — dann — ' '
dann —

Der arme Verlassene, Verwaiste lächelte still vor sich hin, i"iD
der Groll , der in seinem Herzen gegen die Besitzenden, die „Glum
lichen", gewuchert hatte, war weniger tief »nd und weniger biltei.
heiter gedachte er, daß auch für ihn noch so etwas wie „Glück' »iw
„Liebe" aufgehoben sein könne. So ging er mit leisem, frohge¬
mutem Pfeifen zur Arbeit und hoffte von jedem Tag , daß er lyi
seinem Ziel näher bringe . Während er dann, in einer Ecke oe
„Elektrischen" lehnend durch die noch Morgengrauen , wie schiM
trunken daliegenden Straßen fuhr, zogen die Erinnerungen seine»
Lebens an ihm vorüber : Er trat hinaus in die Welt ; ihre Ai-
gründe und Häßlichkeiten taten sich vor ihm auf , und cr sah hinein
in die Abgründe, imd cr stand mitten unter all dem Häßlichen, un¬
ter  den Versuchungen in ihren mannigfachen (Gestalten und haue
keine Richtschnur für sein Handeln , als seine Begierden, und me-
mand, der ihn liebte, niemand , an dem sein Herz hing . Heimatlos,
unstet, arm , fast verhungert — selbst für den Dienst im Heer un¬
tauglich! — War es ein Wunder , daß er, hall, gebildet durch allerlei
Schriften und Broschüren und durch den Verkehr mit allerlei Leu¬
ten, zu denen überging , die mit hochtönenden Worten alle an »cu
zu ziehen suchen, die da mühselig und beladen sind, — die den
Klassenhaß schüren und die Brandfackel der vnzllsriedenheit von
Stadt zu Stadl und von Land zu Land tragen ? Der Klasscnhclo-
der saß ihm ja sckion im Blut , und die Erfahrungen seines Lebens
waren nicht danach angetan , ihn zii vernichten. Er war in Sunipl
gewatet und mehr als einmal am ileande des Verbrechens dahin",e-
taunielt , aber immer hatte er sich noch wieder cmporgerafft . Nu>>
sollte es anders werden, ganz anders . -

Liebst Du Josef Vaque ? fragte Cläre einmal die Schwestct-
als sic mit dom Monteur von einem kleinen SonntagsspazierqauS
in den Gruncwald heimkehrten. Bensemann war eines Familicu:
festes wegen nicht dabei gewesen, und Vaque hatte Noch Durst aul
ein (Slas Bier verspürt . .

Betty lachte übermütig. Wie kommst Du daraus? Rein, iw
glaube nicht, daß ich ihn liebe.

Betty ! Es lag ein Schreck und Schmerz ln dem einen Wort
Die hübsche Schneiderin schien das nicht zu fühlen.

Nein , ich glaube wirklich nicht, daß ich ihn liebe. Er machi
mir einen Eindruck, ja wie soll ich sagen, was für einen

Als ob er sehr unglücklich wäre , sehr verlassen und unglücklich-
ergänzte Cläre halblaut.
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Rein , das nicht, aber er ha! so etwas Unstetes, Finsteres , ich
könnte mich vor ihm fürchten.

Wenn Du mit ihm zusammen bist, sieht das nicht danach auS-
m»n sollte viel eher meinen, Du hättest was für ihn übrig.
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^gültige Erfolg verbleiben wird, und daß es stimmt,
Frflrt1 der gestriaen, im ungarischen Abgcordnetenhausevels
ich" nn« des Barons Burian steht, daß die Wage des Weltkriege-,
1 "ns allen Kriegsschauplätzen zugunsten des Vierbunde^ geneigt
en UZ.daß wir Ee .M nicht vor dem Endsiege inneha ten wer-
ibcrĥ ’f eeneutcn Anstrengungen des Vierverbands , sö
eben weiterer großer Anstrengungen und Opfer noch lah>g I '
i,, ®11 gerechnet, genau so wie wir damit rechnen, daß die Ae-
WtrfP?' die den Krieg gemacht haben, noch nicht von .

B ?er enttäuschten Völker hinweg gefegt werden, ein Ende
wiî iolglosen Spieles zu sehen. Der Sturz des Kabinetts Sa¬
chen? !'"''''''' 'st nicht mehr als ein deutliches Zenhen,der Unzu-
«m̂ d̂ ^ nnd inneren Unruhe über den jiimnieAichenVerlauf der
» «ft angeküMgten UnLrnehmung . Mcht die Knegs 'nacher
M smd Mit den Abgehenden gestürzt. Man sucht Nicht nach
j, ?»ern, die dem Spiel ein Ende machen, sondern nach solcĥn,
Üönn" Kriegswagen Italiens aus dem Sumpf ziehen. Die neuen
ÄJollen das Geschäft Salandras nicht liquidieren, sondern

fuhren. Noch herrscht die Verblendung und Verranntheit , d.e
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h,„ ° geschlagene eigene Macht an der Seite der andLren 3-
«Seneii Mächte einen Umschwung sucht, der sich nicht elnst̂ U
°̂ ^ och herrscht die geistige Verirrung , die den Ausgang aus
L ^ umpf aus einem Psade sucht, der rettungslos nur noch Uestr
[" % t. Wir können rnhig abwarten . wer bic_verhängnisvolle
Jabe übernimmt , den Karren weiter hineinzuiahren . uud uiis
»5 recht sein, wenn sich die Italiener durch 5le russnchen Cr-
^neldlmgen noch weiter blenden lassen und so die Züchtigungrfey, die sie sich bereits zugezogen haben.

Dev SeeZvieg.
Die Bereiche irr der Seeschlacht vorm Skagerak.

Ä Bctitn,  15 . Juni . (Amtlich.) Der Führer der eng.
P ^ >ltok!e in der Seeschlacht vor"in " der" Leeschlaa)t" "vor" ' dem Skagerak. Admiral
E ' h--t in einem Beseht an die englische.Liolie u.. a. -3Vm

gebracht, er zweifle nicht daran, zu crsahren, da,,
> err Verluste nicht geringer seien als die englischem „

gegenüber wird aus die bereits ,n der amtlichen veros !
fä vom 7. 3uni erfolgte Gegenüberstellung d-r be'bcr eilige
Sfeünlie hingewiesen. hiernach sielst e nsm Gesam veUust
“SUirh720  deutschen Lriegsschifsskonnen cm solcher von 117 »»0

Tonnen gegenüber, wobei nur dwzenigm -ngl. chm
on.«? Zerstörer in Ansatz gebracht sind, deren Verlust bished.. "Nitlichxr enatlkcker Leite zugegeben worden ist. imch uns

^Mischer Gesanaener sind noch weitere Schisse unkEeg  cn,
tz! r dag Größt mnv sich iss ..WarsP-te» An « g *

«iŝ n sind andere als die bekannkgeaebenen.nicht e ngekrtten.
!>nd s . IN. S . „Lühow". ..Pommern . ..Wiesbaden ,

..Elbing ". „RofkvS" und süns Torpedobdoke.
>.DelNrn«^^^^ ^ h sinh Mch die Merstckenvcriuue der Engländer

bebalten. Orlando wird das Portefeuille des-Innern übernehmen,
während Bosclli den Vorsitz ohne Portefeuille ickerneymen wird.

}„Giornale b'Stnlin" erfährt , daß Boselli heute übend dem
König Mitteilen wird , daß er den Auftrag zur Bildung d. o Ka-
lünetts annehmen werde. . r _ . .

Sie Blätter besprechen die Cntscheidnng, daß Sonnmo das
Porteseiiille des Auswärtigen behalten werde, rmt Genugtuung.
Die Meldung hat im Monte Eitorio einen ausgezeichneten Eindruck
gemacht.

sts ^ Ichiachl vor dem sragerar etomiu , ai -r * **- - * . „
Si'3,Ärenb auf englischer Seife bisher dw Osf' Zwrsverrstc

To;- Vermißte und 51 Verwunde e angegeben sind.
KisoSjH dl- Verluste bei uns an Lecofs,Zieren, ^ugemmren . San»chitzieren 'fähnrichen und DeckosslZieren
liZd . L »L »L « ¥ÄnU.CL ^°ffen beträgt auf Seiten der Engländer soweit bisher
13 Admiralität veröffentlicht. 6104 2ofe oder vcrmßkc d
tz^ wrw.dete. auf deutscher Seite 2414 Tote und Vermißte und

uchereir Sibirien sind während und nach der Seeschlacht
?fische Gcsangene aemachl. während sowest bisher bekannt.
M °nglischcn Händen keine deutschen G- iangenen aus Sicherbefinden. Die Namen der etiqlifcrjen Gesangeney roctöe

üblichen Wege der englischen Regierung mitgcteilt werv. n.
Der Lhes des Admiralsiabs der Manne.

der cnülische Kreuzer „Laryssort " uniergegangen?
»g r- . (. : „ r „ ,S c, i Bei Ringstedt wurde eine
Land geschwemmt, die als der englische Matrose^A. Ĝimy

C. „Caryssort " erkannt worden >ft. lNoitz des W. T .-B..
bsfort" ist Cjn ggnz moderner englischer Kreuzer.)

Kleine mitieilungen.

32 5 2 italienische Offiziere fle ?alten . Der
Hiirirher Taaesan,Zeiger" meldet: Eine von besonderer Seite

Eitergeführte Statistik der italienischen Offiziersverlusts ergibt
3252 tote Offiziere, darunter 5 Generale und 178 Stabsoffiziere.

2/ *r, c n. Der Ministerrat hat unter dem Vorsitz des Königs
ei'diültlg beschlossen, die allgemeine Demobilisterung anzuordnen.

Kapitänleutnant Mücke am Leben.  Gerüchte
wollten wissen, daß Kapitänleutnant Mücke an Bord der „Wies¬
baden" in der Seeschlacht vor dem Skagerac den Heldentod gefun¬
den habe. Wie auf Grrind von Erkundigungen an zuständiger
Stelle vj  unserer Freude mitgcteilt werden kann, entbehren diese
goxMte jeder Begründung . Kapitänleutnant Mücke war nicht aus
d"r Wiesbaden".' Er ist wohlauf und versieht seinen Dienst an
der Stelle , auf die er bereits seit langer Zelt kommandiert wor-

^cn  firiegsbemonftrationen in Mailand.
mzB Bern,  14 . Juni . Mailänder Blättern zufolge finden

seit Sonntag in Mailand abends regelmäßig Demonstrationen der
interventionistischen Verbindungen statt, wobei zur Aufiechter!)a.-
tuna der Ordnung sogar Truppenausgebote notwendig sind. Die
Demonstranten verlangten unter Abbasso-Rufen auf die Sozialisten
und Neutralisten ein nationales Ministerium un.er Bif .omt.

Kampf eines deutschen Hilfsschiffs mit russischen Zerstören *..
WB Berlin,  14 . Juni . In der Rächt vom 13. zu in 14.

CT.mi wurde das rhilfsschiff„Herrmann " in der Norrkoeping-Bucht
/südöstlich der Stockholmer Schüren) von vier russischen Zerstörern
avacariffe » irnd nach tapferer Gegenwehr in Brand geschossen. 2a^
Schis ist von der Besatzung gesprengt worden. Der Kommandant
und ein großer Teil der Besatzung wurden gerettet.

Balsour lobt die deutsche Flotte.
hambura.  14 . Juni . Wie dem hiesigen „Fremdenblatt

aus London geschrieben wird , griff vor einigen Tagen Churchill bei
einem Festmahl den Ersten Lord der Admiralität icharf an, wahr-
^einlick bchi einer Erwähnung der für England so betrüblichen
Seeschlacht im Skagerak. Balsour , der nebst vielen Politikern und
höheren Offizieren anwesend war , ließ es nicht an der Antwort
mangeln und kam zu folgender Schlußfolgerung : „Das deutsche
Vol? weih, daß seine Flotte ganz hervorragend ist, und daß die Sec-
oisiuere und Seeleute völlig auf der höhe lyrcr Zeit stehen. Wir
hoben die Erfahrung .machen müssen, daß die deutscqe Flotte sehr
stark ist und kein englischer Seemann wird ihre hervorragenden
Eiae,' scha len bestreiten können." - Darnach läßt sich ungefähr er-
rätt-n daß Churchill die deutsche Flotte geschmäht hatte. Beide
Reden wurden übrigens von der Zensur im Bericht gestrichen. Herrn
Churchill, der einstmals von den „Ratten " spracy, die er heroorrrei-
ben wollte ist es wohl zuzutrauen , daß er schimpft, nachdem die
Ratten seine Landsleute jo tüchtig gebissen haben. ^ rOsch" aurlg-
keit vor und Zeterei nach der Züchtigung ist immer das Kennzeichen
des Maulheldentums , wie es sich in Churchill  verkörpert.
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Die italienische Kabinettskrise.

'tzŝ Rom,  15 . Juni . Meldung der Agenzia Stesani . D.e
'^ ĵ Uelden: Nach einer neuen Besprechung mi‘ ©nbiiiett
^ba 5 Portefeuille des Auswärtigen in dem neuen ^ cchmett^

' i& 7 Gott, ich bin nun mal ein sideles Ding, ich bm jung, und
mir Spaß , wenn die Mannsleute so um einen herum

^E °pp°rlapapp. was weißt Dii davon? Du kennst ihn nicht
3je”ls  ich.

%S L ^ ch'Wnchwieg erst und summte dann ein

^ -M er 'Vch noch einmal fragt , ob Betty w°- mit Bense-
£,öte erzähle ich ihm alles , was sie mir eben gesagl ) , )

zŝ ahrend sie mit aussteigenden Tranen kämpfte.
^ °w^ V ° ei7Wst !g^ eiter, man hatte ihn, L̂ohnaus-
]S 1'^  versprochen, und er konnte es nun wagen, an e.n eigenei,

Sonntag war 's, im November: mü der rauhen
w? . hatten die gemeinsamen AusstuM Js  0 ci(tem

Bekannten am Nachmittag ? der am Abend " ' eine
d ^ .^ erlokal. Da es ein paarma o°rg - °'nmew wm sag

^? en Schwestern Vorgesprächen hatte um st° zu °em ^ ^
abzuholen, glaubte Cläre das auch heute, als l>

Tager-Nmdschsu.

."äuyolen, glauvte î tnre oas uuu- ^ >
il  Sip Alnete und ihn vor sich sah. soue Be-
id'^üî awlnen früh, Herr Baque , sagte stb u ;,r seiner

und Erregung bckumpsend. die ste. ummer ,e>
7i. °erknm. Dftnltiti wollen wir denn heute gehen.

iie*

ivv

cm

L -Sa« rEa.m- Wohin wollen wir denn heute gehenk ^
1 a, ich noch nicht Fräulein , vielleicht \ 0 • Bense-
"S ? ° Echtes geschenkt wird , ja, und da lade, ich S .e uno „ en,

„. ZU xjn.
tz' s° nobel ? Und Betty nicht? versuchte sie 3U f )e '3 e j

MM - wiederholte er mit einem glücklichen Aufleuchten
^/kugeu. Na , aber natürlich, die erst recht.

)!'ben r?a’rcn  ins Wohnzimmer getreten, und es^Uken ms Woynznmner .v
, to ' als sähe er ganz besonders feierlich aus . nrirttich

Ähre Schwester? fragte er, sich in dem einfachen, pe.nl.ch
*Pvaitenen Stübchen umsehend.' vka . .. . , , , .0) ; v-ucaen ^ ruvcyen umj^ uiu . , v... _ nPs

h$ \ S%  kommt gleich, sie hat nur mal einen Sprung (c
l̂c  Barbarvssastraße zu ihrer areundm,

. tz, ll- Bitte , scizen Sie sich doch.
feob  ihm einen Stuhl hin, wShrenblsie über

& ciuh. Hlntz am  Feister einnahm. Aaque schlug ŝ h
A faltete die arbeitsharten Hände "her beobachtete,

WB . Budapest. 14. Juni . Im Abgeordnetenhause ergriff Mi-
'54 ’TtSimf fftrnf Ti^Ari bos 5ßovt. (Er erinnerte nn bic 0 |fen-MMLE -EG

L 'mü unvergUichlichmuhelLiMUt , Ausdauer und^ ieGe-zuver-

^ ^ ^ d̂ ^ EEtEals sie starb, kam ich 5̂ Verwandten

ftS » S « » . 1,1. das, z» wmm m — » * * •
f “ ,StSmfL”Ä ®'£ il.n, Qnlmortetc,1- -°,ch.

ä 1im... .
sie die Hände auf die Brust und tt-sterle.

Ach Gott - er liebt s.e w.rttich. ^ raus . Baque folgte und

,. l»L -'-N " i«°"" « ' M »-- °-m « u- d-»- °»

» “ ÄÄtllir » « oiW'l »MN? rief SB, «.
Was es gibt? Ratet einmal! . Augen von einem

SÄ S -nffitsp . «. »»« - » 11, - m » .
Nun , so sprich doch, drÄigte I‘e- . nt rnfcn  f Q(fcn? Herr
Soll ich? Soll ich '' '^ eg st? Können Sie sich's denn nicht

Baque , was meinen Sie , was es tfir
denken?

Li . „ ich bin Braut : eben habe ich mich mit Hugo Bense-
mann verlobt —■ hie[er  Mitteilung . Cläre wagte

Es bltcb still, ganz sllll nach I . stand und
nicht, den Blick ?uf Vaqiie zu n ) , nm^ tc öcn  Eindruck, als ob
sich schwer auf die Koinmode stutzt , ^  schultern und Kopf

s Ä7Ä-Üu « r SÄÄ SÄ
a SZ m W L 'S6SS  u.,«wd.2 «.wj.

.. , ist, wie ich, oon s» blniU ich bin shu recht
■er, ü^ -ure, setzte er mit einem Seufzer hinzu, )
2hür Müßiger Junge gewesen —

1« - chn°i' ÄÄ «S «»f;-. nt. cm nrwnphmov Mann . ÄÖcr ĉh . . . . np-eino lX{ vornehmer Mann
? «mp. °!n schlechter Kerl, dershker
>t . und die Mittler , die verdiente mühsam m m

tẑ ' bett ihr Brat - Sie verstehen mich. P ' aule,» iw
' ^ 'ch verstehe.

di- beiden sei. ^ °- L -mann- Lit « geheimen Be-
süllte ihr herz ' e-zuhlc-' , und er würde sehen, daß
sriedigung. S .e w d es hm e ) Friseur im
sie noch andere hatte havm rvnn , ^^ ^ ebt, aber Bense-
Eckladen. Oh. der war^«an i e- V ^ ^ fri)of, if)r im  Fluge
Z $ & ÄÄ * - >» » |pr«i.» 11« ..«I N« Sch» «»-- ««-

Na Eküre? Elare, was stchstD>> bic  ueöffnei wor-
t,r Sidt  ” 5rM lie

Die junge Braut stand verdutzt.

Da"/bedeutet daß Du unverantwortlich leichtsinnig und herzlos
gehnndei. hast, sagte Cläre hart .^ närrisch. Cläre, ? Wer

hieß chn°denm' sich so in mich zu verlieben und die kleine Spaßere.

lickt den Kamvs sortletzen. Der größte Teil der Froiit sei unver¬
ändert fest in der Hand der österreichisch-ungarischeli Truppen . Alle
notwendigen Maßnahmen zur Abwehr seien getroffen worden so-
daß er die begründete hossnung ausdrucken könne, daß dte fetzigm
unangenehmen Lorsälle bloß vorübergehende Episoden bilden, und
Oesterreich-Ungarn volles Vertrauen in den endgültigen Sieg hegen
könne. (Lebhafter Beifall .)

Zur bevorstehenden Verlobung des Prinzen von Wales.
Lugano.  Dis von dem „Temps " verbreitete Nachrcht von

der bevorstehenden Verlobung des Prinzen von Wales rm dev
Prinzessin Jolandra von Italien findet ,n Italien wenig Glauben,
nicht nur deshalb, weil Prinzessin Jolandra eist 15 Äahre alt is ,
sondern auch, weil ihr Ausiritt aus der katholischen Kirche das
italienische Bolkscmpsinden verletzen würde.

Mchrichten m$  yochheimu-AmgeouKg.
Hochheim.

» Herrn Schreinermeister Franz Klein  in Hochheim wurde
die Rote Krcuz-Wedaille 3. Klasse verliehen.

* In den Weinbergen wurde, trotz der zeitweilig ungünstigen
Wetterlage, die Bekämpfung des Heuwurms durch Bespritzen der
Gescheine fortgesetzt eifrig gefördert, sodaß diese Atveit mit Ab¬
lauf dieser Woche in der Hauptsache beendet ist. Auch die Vor¬
beugearbeiten gegen andere Schädlinge find nn Gange . Bon tze-
ronospora und Oidium ist bis jetzt nichts bemerkt worden. D,e Ge¬
scheine haben sich sehr gut entwickelt. Die Blute , welche durch das
kühle Wetter zurückgehalten wurde, wird bei sonnigem Wetter M
den nächsten Tagen allgemein einsetzen, da die: Veerenansatze. alle
zum Aufspringen bereit stehen. Entwickelt sich das nufklarende
Wetter mit steigender Wärme , wie es heute begann, so wird der
Aus all an der 'Fruchtentwicklung ein ganz unbedeutender sem
Im Weingeschäst ist die Nachfrage immer noch sehr lebhaft bet
fortgesetzt günstiger Preislage . Die am 19. d. Mts . stattfmdende
Wett.Versteigerung der Winzer-Genossenschaft durste sich wieder
eines lebhaften Zuspruchs zu erfreuen haben. .

* Bei dem ungünstigen, regnerischen Weher Hort man >y den
letzten Togen viel ach klagen und fgmmern, und die schlmunsMn
Befürchtungen werden bezüglich der Ernte zum Ausdruck gebracht
N ° ch R ü ck spräche mit e r s ah r e n e n La u d w . r t e n
ft c h ! die Saat gut und auch die a n d e r c n G e w a chs e
haben sich durch das f e u cht e W e t t e r . b e so n d er s
die Kartoffeln und Hackfrüchte ? orruglich ent
IN i ä e l t Die Feuchtigkeit hat bis jetzt n o ch t e III e n

Schaden an gerichtet,  denn in den Feldern und Garten ist
es gar nicht so' naß , wie man bei dem Wetter " unebmen uuGt -
Meistens waren es kurz andauernde Regenschauer und Pt desha b
die Feuchtigkeit gar nicht so tief emgedrungen. Mehr ^nachteilrg
für die fortschreitende Vegetation war die Kalte, die immer• ötc
Pstanzen in der Entwicklung hemmt. Lauere Nasse ist aber schäd¬
lich für das Heu, welches durch das lange, feuch.c, Liegen mcht nur
an Ansehen und Farbe verliert , sondern-auch an Gehalt und Wohl¬
geschmack einbüßt. Trotz des Regens reifen Erd -, Stachel-, hnn-
iknb îobnnnisbeel'en. Da bLnselben aber bie nötige Sonne fehlte,
To büßenTe fe{r W und Würze ein. Wo oie Erdbeeren mcht
genügend unterlegt sind, faulen sie, aber durch die längere Feuchtig-,
keit kommen wieder weit mehr Beercri zur Entwicklung, Ke bei
trockenem Wetter eingegangen waren . Das Korn lzat bei uns sehr
gut verblüht, da es zur Hauptzeit heiße und schone Tage hatte, oes-
halb ist auch der Körneraüsatz sehr gut Wenn auch hier und da
mastiges Korn sich stellenweise legt, so ist das nickst so schlimm, weil
die Blüte vorüber ist und die L»örner sich entwickeln können. Im
allgemeinen hat sich das Korn sehr gut bestockt und weist einen
kräftioen Halm mit langen Aehren aus. Aus verschledenenGegsm
den wurde von einem neuen Kornschädling erzählt, de. angeblich
aus Rußland gekommen ist. Wie weit sich das bewahrheitet,
können wir nicht feststellen, aber Beobachtungen m hiesiger Piur
ließen 'ms den Schädling an einem Kornacker der hmdenburgfiratze
ebenfalls finden. Die Larve ist schwarz, etwa 2 Millimeter lang
lmb kaum i Millimeter dick. Unter dem Mikroskop sieht man zwei
geschuppte Fühlhörner , 6 dreiteilige Beine , einen längeren viel-
äliederigen Hinterleib , an dem zerstreut einzelne Borsten FteheM.
Die Larve frißt die jungen Früchtchen aus und beißt d,e Spelzen
ad, sodaß einzelne Achrchcn absterbc». Die Aehren, welche ge¬
wöhnlich aus vier Reihen einzelner Achrchen bestehen, die an einei
gemeinsamen Soindel sitzen, ivird dadurch von unten kahl. Wenn
dieser Schädling in größeren Massen austretcn sollte, so wird wohl
manche Aehre und damit auch viele Korner vernichtet werden,
hoffentlich befaßt sich die Wissenschastmit diesem unangenehmen
Gast, sodaß entsprechende Gegenmaßregeln getroffen werden
können. Der Weizen steht vor der Blüte und hier und da sind

gleich ernst zu nehmen! rief Betty in heftigem Unmut, habe Dich
inan nicht, der wird sich trösten.

Der Sonntag gestaltete sich für alle Teile anders , alsi man g^
dacht. Bensemann kam, um Braut und Schwagerir>zu Kaffee und
Abendbrot zu seinen Eltern einznladen, di« m der Kopenickerstraste
ein kleines Materialwarengeschäft hatten und sich nut der
ihres einzigen Sohnes einverstanden erklärten. Er fragte nach
Bagno, und Betty sagte, daß er fortgegangen se,. Cläre bl,eb da
sie heftige Kopfschmerzenzu haben behauptete, zuruck, und so ging
das Brautpaar allein. -

Der Novembersonntag ging mit Regen mid kaitem Wikch ztt
Ende: lange Tropfen schlugen gegen die Scheiben, dm Himmel
war von schweren, grauen Wolkenmassen verhangen , und die
Blätter des Fliederbaumes wii^ elten m dem engen <V)of durch-

eln°& saß. den Kopf in die Hand gestützt, am Fepstemund sah
ln das kleine Sttick Welt hinaus : das Herz llopste ihr leidvoll IN
der Brust , und eine schmerzliche Angst quälte sie. Seit heute wußte
ltt> wie sehr sie Baque liebte. Ja , sie liebte ihn, und es war ei en-
lo ' urnütz es vor sich selbst nicht cinzugestehen. als dem starten
Gefühl zu widerstreben. Ihr armes , so lange einsames Herz man
erwacht und hatte seinen Lebenszweck Munden , ohne die Hof nung.Um mi prfiiflßii Es ist etwas fmreckllch Traunqes um so
eine hoffnungslose Liebe für eia junges Wenschenlind, dessen LÄiqn
noch so lang ist. — Nie hatte Cläre etwas für einen der Männer,
mit denen sie zusammengekommen war , empfunden, sie hatte, es
nck nie für möglich gehalten, und nun es geschehen war.
wußte sie, daß es ihr nur Leid bringen konnte. - Sie weinte

^Anlautes , ^ inahe heftiges Klingeln schreckte sie auf. Sie
zitterte als sie zur Tür ging, um zu offnen, denn i>e wußte, wer es
war Josef Baque . Er hatte seinen Ueberzieher an, trug seinen
großen Filzhut auf dem Kopf und hielt einen kleinen Koster rn der

^ "" Lassen Sie mich noch einen Augenblick eintretcn. Fräulein
Cläre Fante er, den kleinen Koffer nieder etzend und de» Hut ab-
nchmend: dann folgte er ihr in die Stube, Die Dämmerung war
vollends hereingebr'oche» ; sie zog die Vorhänge zusammen und zün¬
dete mit bebenden Händen die Lampe an.

Denke, ? lohnt'" amu? Ich komme, Ihnen Adieu zu sagen,
Srä ti ? anErk >tc nicht, fein Wort hätte sie hervorbrin'gen können
— io standen sie sich schweigend gegenüber, die Lmnpe brannte aus
dein ovalen Sofatisch und ihr Schein erhellte den Raum mcht allzu¬
sehr, so datz in-den Ecken Schatten lagerten.

(Fortsetzung folgt.)

1. Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt sich am Vaterlandoi
2.  Schnitt und Versütterung von grünem Weizen und Roggen ssl

z Wcr°Laubheu sammelt und verfüttert , erfüllt eine vaterländische
' p l̂ichk!

4. Laßt keine üüchenabsälle umkommen.
5. Sammelt Altpapier '.



füfjöii Blüte » zu sehe», sobaß es sehr zu wünschen Ware, wenn sich'
das Wetter wieder aufhellen und strahlender Sonnenschein mit der
nötigen Wärme uns erfreuen wurde . Das Barometer ist feit
gestern langsam gestiegen, drum hassen und vertrauen wir . Der
alte Gott lebt noch, und Gott verlaßt uns Deutsche nicht!

* Von anderer Seile gehen uns zu dem gleichen Kapitel noch
folgende Ausführungen zu : „Die großen Regen¬
mengen,  dir in den letzten Tagen über weite Gebiete
Deutschlands und namentlich in der ganzen Main - und Rhein-
ebene niedergcgangen sind, werden je nach der Gegend selbst
recht verschiedenartig beurteilt . Cs ist lein Zweifel , daß all¬
zuviel Regen in schwerem , settein Boden leicht zum Schaden
wird , während er in trockenem , heißem Sandboden höchst vorteil¬
haft wirkl . Aber auch der Stund der Früchte selbst läßt die Regen¬
zeit verschiedenartig beurteilen . Wo die Saatfelder schon längst
abgeblüht und bereits halbwegs die Fruchtkörner gebildet haben,
La sichert die reiche Bodenfeuchtigkeit eilten starken , prächtigen Kern,
während in gebirgischen Gegenden die Frucht , die noch tciiweisc in
der Blüte steht , unter dein Regen jetzt enlschieden natleidet . Tat-
jächlich konnten wir bei unseren Psingstwanderungen auch überall
die lebhafteste Sehnsucht nach warmen , sonnigen Tagen immer und
immer wieder äußern hören . Indessen kann von einem ernsten
Schaden noch keineswegs und nirgends die Rede fein . Selten sieht
man Lo.gerfriicht . wohl aber ganz erstaunlich üppige Kornfelder,
prächtige Wiesengründe und herrliche Kleeäcker . Freilich ist zur
raschen Reife der Getreidearten , zur Einbringung der überreichen
Heuernte , zuin gedeihlichen Wachstum der Kartoffeln und vor allein
zur raschen , günstigen Traubenblüte jetzt heiteres , warmes Wetter
dringend erwünscht . Namentlich die Heuernte mnß jetzt unbedingt
unter Dach gebracht werden , jvll nicht die Qualität des Heues leiden.
Wo man diesmal zu früh mähte » läuft das Heu jetzt Gefahr , daß
!es draußen fault . Zum Glück stehen aber noch die Wiesengründe
Meist ungemäht , so daß . auch hier von einem größeren Schaden
noch keineswegs die Rede sein kann . Das Jahr 1916 berechtigt noch
immer zu Per Hoffnung , hinsichtlich der zu .erwartenden Ernten als
ein Rekordjahr angesehen zu werden.

* Die Saatkrähe  ist als Allesfresser bekannt . Sic liest die
cnrsgestreuten Getreidetvrner auf und bohrt die keiineiiden aus dein
Boden , plündert die Erbsenfeldcr , vertilg ! eine Unmenge von In¬
fekte », Engerlingen , Nacktschnecken und Mäusen , verzehrt mit Vor¬
liebe Aas und nimmt auch gelegentlich Eier von andern Vögeln aus
dem Neste . Dieser Tage kamen wir dazu , wie eine Krähe die
Jungen eines Buchfinks aus dein Reste holte , init dein Schnabel
auf dem Boden zerhackte und dann gierig verschlang . Nutzen und
Schaden sind demnach auch bei der Saatkrähe , wie bei so vielen
anderen Tieren , gepaart.

* Kakao und Schokolade.  Wer Rohkakao , gebrannt
oder geröstet , Kakaomasse , Kakaobutter , Kakaopreßkuchen , Knkao-
schrot, Kakaopulver , auch in Mischungen mit anderen Erzeugnissen,
Schokoladenmasse , Schokolade aller Art niit Beginn des 18. Juni
für eigene oder fremde Rechnung in Gewahrsam hat , ist nach einer
Bundesratsverordnung verpflichtet , die vorhandenen Mengen bei
der Kriegs -Kakaogesellschast in .Hamburg l , Mönckebergstraße 31,
bis zuni 18. Juni ' durch eingeschriebenen Brief anzuzeigen . Quali¬
tätsunterschiede sind nicht zu berücksichtigen . Anzeigen über Men¬
gen , die sich mit Beginn des 13. Juni 1916 unterwegs befinden , sind
von dem Empfänger unverzüglich nach Empfang zu erstatten . Die
Anzeigepflicht erstreckt sich nicht ans Mengen von weniger als 23
Kilogramm von jeder der angegebenen Warengattungen.

* Die Eisenbahn -Direktion Mainz teilt folgendes zur Beachtung
mit : „In letzter Zeit sind uns niehrfach Beschwerden von Reisen¬
den über das ' Rauchen in den Nichtraucherabteilen und in den Sei¬
tengängen der D -Züge zugegangen . Das Verbot wird nicht nur
von Soldaten , sondern auch häufig von anderen Reisenden über¬
treten , ohne daß sie sich anscheinend bewußt sind, daß sie gegen die
allgemeinen Anordnungen der Bahnverwaltung und gegen die
Bestimmungen der Eisenbahnvcrkehrsordnung verstoßen , und sich
damit strafbar machen . Ferner sind z. Zt . viele Reisende der An¬
sicht, daß bei Platzmangel in den Zügen Männer auch in die
Frauenabteile ausnahmsweise untergebracht werden dürfen . Dies
darf jedoch nach wie vor unter keinen Umständen stnttfinden . Das
Personal ist erneut angewiesen worden , Reisende , die gegen die
einschlägigen Bestimmungen verstoßen , unnachsichtlich zur Anzeige
zu bringen ."

* Feldpostbriefe die ihn nicht erreichten.  Fcld-
postbriessendungen werden täglich in großer Anzahl bei den Kost¬
anstalten aufgeliefert , die das Gewicht von 50 Granim überschrei¬
ten , das für portofreie Feldpostsendungen zugelassen ist. Die Sen¬
dungen sind aber nicht frankiert . Hauptsächlich handelt es sich um
Briefe mit , Tageszeitungen und Zeitungen mit Bildern . Derartige
Sendungen müssen nach den geltenden Bestimmungen den Absen¬
dern zurückgegeben werden . In sehr vielen Fälle » ist aber der Ab¬
sender auf den Sendungen nicht vermerkt , so dnh sie als unanbrmg-
lich behandelt werden . Es ist begreiflich , daß hieraus für den Absen¬
der wie für den Empfänger manche Uitnannehmlichkeiten entstehen.
Um diese zu vermeiden , ist es unbedingt erforderlich , die Bestim¬
mung zu beachten , daß Feldpostsendungen nur bis zum Gewicht von
50 Gr . portofrei befördert werde » . Ferner muß der Absender jedcsmol
auf den Feldpostsendungen angegeben werdeit.

* Am ersten Psingstfeiertag waren es 100 Jahre , daß das
erste Dampfschiff den Rhein  befuhr . Das Boot — ein
englisches — suhr aus dein Rheine in vier Tagen von Rotterdam
bis Köln und kam auch noch eine Strecke weiter aufwärts , gab je¬
doch dann die Fahrt auf , angeblich aus technischen Gründen , weil
das Boot die starke Strömung im Gebirge bei St . Goar nicht be¬
wältigen konnte , wahrscheinlich aber , weil ein Monopol , das die
englische Gesellschaft für die Dampsschiffahrt auf dem Rhein haben
wollte , von der preußischen Regierung entschieden abgelehnt wurde.
Die Rheinschiffer hatten für die Damstfboote nichts übrig und leg¬
ten diesen alle Schwierigkeiten in den Weg . In Bingen war die
Dampfschiffahrt auf dem Rhein ein Hauptgrund der Schisser bei
der Beteiligung an den revolutionären Vorgängen der vierziger
Jahre . Erst im Jahre 1824 fuhr übrigens wieder ein Dampfer auf
dem Rhein , „der Seeländer " , dein die großen Schifsahrtsgesell-
schaften sich anschlossen . — lieber den ersten Rheinda -mpfer vor
hundert Jahren schrieb damals die Kölnische Zeitung am 11. Juni
1816 : Heute gegen .Mittag erblickten wir hier aus unserem schönen
Rheinstrome ein wundervolles Schauspiel . Ein ziemlich großes
'Schiff ohne Mast , Segel und Ruder kam mit ungemeiner Schnelle
den Rhein herauf gefahren . Die Ufer des Rheines , die hier vor
Anker liegenden Schiffe war in einem Augenblick von der herbei-
strömenden Bolksmenge bedeckt. Dos die allgemeine Neugierde
reizende Schiff war ein von England nach Frankfurt reifendes eng¬
lisches Dampfboot . Jedermann wollte den inneren Bau dieses
Wunderschiffes und die Kräfte erforschen , welche dasselbe in Be¬
wegung setzten. Seine innere Einrichtung flüchtig betrachtet , ist fol¬
gende : Der innere Schiffsraum zerfällt in drei Teile , wovon die
äußeren ein Wohnzimmer und der mittlere einen Feuerherd samt
den Brennstoffen enthalten . Dieser ist oben mit Steinen zugedeckt,
brennt beständig und verwandelt das siedende Wasser in Dämpfe,
welche die Walze treiben , die an jedem ihrer Enden ein Rad mit
acht Schaufeln hat , wodurch die Kraft der Ruder ersetzt und das
Schiff fortgetrieben wird . Bloß hierdurch in Bewegung gesetzt,
kann das Schiff bei der jetzigen starken Wasscrhöhe gegen die hef¬
tigste Strömung schneller herauf , als es von Pferden gezogen wer¬
den könnte . Vorigen Donnerstag verließ es Rotterdam und nach
der Versicherung der Reisenden kann es in einem Tage eine Strecke
von 25 Stunden zurücklegen . Auf dem Verdeck erblickt man zwei
ziemlich erhabene Rauchfänge , wovon der größere dem Feuerherde,
der kleinere dem Ofen des Wohnziminers dient . Auf den , ersten
Blick staunt man über die Gewalt der Dämpfe , allein , wenn man
weiß , daß das Wasser in Dampsgestalt einen l470 ina ! größeren
Raum einnimmt , so sicht man leicht, daß unglaubliche Wirklingen
heroorgebracht werden müssen , wenn die Dämpfe in einem engen
Raum eingeschlossen werden , um durch ihre Ausdehnung fremden
Widerstand zu besiegen . Lissabons und Kalabriens Zerstörung , die
Ausbrüche der Vulkane sind Beweise , die uns über die Allgewalt
des Wassers , wenn es sich mit der» Feuer gattet , mit Grauen er¬
füllen , Die Kraft der Dampfmaschine beruht auf denisclben
Grunde . Man bedient sich derselben mit außerordentlichem Nutzen
beim Bergbau , in den größeren Brauhäusern zu London und in
anderen Fabriken , wo große Bewegungskräfte gebraucht werden.

Wiesbaden . Garnisonültester Generalmajor von Fransecky
pmrde zum Generalleutnant mit dem Titel Exzellenz befördert . —

Der Konkreadmirak und Führer einer Ausklarüngsgnippe Vöedicker
veröffentlicht folgenden Nachruf : „In der Seeschlacht am 31. Mai
fand S . M . S . „Wiesbaden " , bis zum letzten Augenblick >niter der
schneidige » Führung des Koinmandantcn Kapitän zur Sec Reiß
kämpfend , de» Untergang . Wir betrauern in der gefallenen , von
wahrem Kreuzergeist bcsceitcn Besatzung kamps - und kriegerprobie
Ofsizierc , Deckofsiziere , Maate , Matrose » und Heizer , wir be¬
trauern treue , uns lieb gewordene Kameraden , die Freud und Leid
mit uns geteilt haben . Wir sind stolz auf diese Helden und werden
sie nicht vergessen ."

— Deutscher Franendank.  Am Dienstag , den 6. Juni
hat in Wiesbaden  eine Sitzung des erweiterten Bezirksaus¬
schusses der Sammlung „Kriegsspende Deutscher
Frauen dank 1915"  stattgefundeu . In derselben wurde die
Errichtung von Kreisausschüsse » in den einzelnen Kreisen beschlos¬
sen, deren Vorsitz die Frauen der betreffenden Landräte übernom-
men haben . Die Werbetätigkeit soll von dort aus in die in jeder
Gemeinde zu gründenden Ortsausschüsse gelegt werden . Die ge¬
sammelten Gelder sind bestimmt zur Unterstützung : a) der Familien
der Hinterbliebenen gefallener Krieger aus Heer und Marine aller
Waffengattungen , !>) der Familien , von Kriegsinvaliden aus Heer
und Marine aller Waffengattungen . Die Mittel der Stiftung sollen
diejenigen Mittel ergänzen , die einerseits von der Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen , und anderer¬
seits von den unter Mitwirkung des Staates geschaffenen Aus¬
schüssen für Jnvalidensiirsorge zur Verfügung gestellt werden und
zwar in dem Sinne , daß die Mittel der Stiftung Kriegsspende
Deutscher Frauendank verwendet werden : 1. als Beihilfen , durch
welche den Angehörigen Gefallener oder Kriegsbeschädigter eine
ihrer Begabung entsprechende Schul - und Berufsbildung erniöglicht
wird , 2. als Unterstützungen o) für diejenigen Angehörigen — ins¬
besondere Mütter — gefallener Krieger , für welche durch Renten
nicht ausreichend gesorgt ist, und für weiche die Mittel der Naiional-
stistung erst in zweiter Linie in Betracht kommen , b) für die An¬
gehörigen von Kriegsbeschädigten , die durch Alter , Krankheit oder
Inanspruchnahme in der Familie am eigenen Erwerb verhindert
sind. Von den gesammelten Geldern sollen 10 Prozent zu einem
Ausgleichfonds abgeführt werden , während die übrigen 90 Prozent
den Ortsausschüssen zrir Verwendung nach den vorstehenden Grund¬
sätzen verbleiben . Die Bildung der Ortsausschüsse wird in un¬
serem Kreise von der Vorsitzenden des später aus den Ortsaus¬
schüssen zu bildenden Kreisausschusses in die Wege geleitet werden.

wc . Ein hiesiger Hausbursche ist seinem Prinzipal , einem
Cafetier , mit 100 Mark durchgebrannt . Er stattete Frankfurt und
Berlin kurze Besuche ab , schrieb auf dem Rückwege seinem Vater
aus Mainz , daß er freiwillig aus dem Leben zu scheiden vorhabe,
brachte diese Absicht jedoch nicht zur Ausführung , kehrte nach Wies¬
baden vollständig niittellos zurück und wurde hier gleich in Unter¬
suchungshaft genommen . — Einem hiesigen Rechtsanwalt ist aus
seinem Garten an der Alwinenstraße ein wertvoller fast neuer
grüner Gartcnschlauch von etwa 10 Meter Länge mit Messingmund¬
stück gestohlen morden . Die Polizei warnt vor dem Ankauf und
erbittet Nachrichten bezüglich des Verbleibens . — Gestern nachmittag
kam es in der Friedensstraße , in der Nähe des Südfriedhofes zu
einenr Zusammenstoß zwischen einem Motorwagen der Straßen¬
bahn und einem Wagen des Fuhrunternehmers Wink . Das in das
Fuhrwerk eingespannte Pferd trug dabei ziemlich erhebliche Ver¬
letzungen davon , und die ständige Feuerwache hatte mit dessen Fort¬
schaffung an drei Stunden Arbeit.

sc. Sein 25jähriges Dienstjubilätim begeht heute als städtischer
Beamter der Hausmeister des hiesigen Kurhauses Eugen Meyer.

— Leopold M üller,  Oberprimaner am hiesigen Kgl.
Gymnasium , hat das vorzeitige Abiturientenexamen bestanden.

Eltville . Billigen „Mosel " gab es kürzlich hier ! Ecke der
Bahnhofsstraße erlitt ein Faß Wein (1 Stück ) Leckage, so daß das
edle Naß sich auf die Straße ergoß . Nun eilten Männlein nnd
Weiblcin , Feldgraue und andere , mit allerlei Gefäßen herbei , um
von .dem Wein zu retten , was noch möglich sei. So kam mancher
zu einem billigen Trunk.

Frankfurt . Nach langen Verhandlungen mit der schweizerischen
Regierung erhielt der Landwirtschaftliche Verein die Erlaubnis zur
Ausfuhr von 60 Ziegen aus der Schweiz nach Frankfurt . Der Preis
eines Tieres beträgt etwa 150 Mark.

Frankfurt . Das Stellvertretende Generalkontntando des 18.
Arnicel 'orps weift erneut darauf hin , daß die Abnahmestellen für
freiwillige Gaben nur für die Allgemeinheit bestimmte Liebesga¬
ben annehmen dürfen . Sendungen für bestimmte Truppenteile
sind von der Annahme ausgeschlossen . Derartige Sendungen zu be¬
fördern , ist Sache der Militärpaketämter , welche Frachtgutsendun-
gen bis zum Höchstgewicht von 50 Kilograinm für das Einzelstück
annehmen . Für den Bezirk des 18. Armeekorps sind errichtet:
a ) Abnahmestellen : Abnahmestelle 1 Frankfurt a . M ., Hohenzollern-
straße 2 (für Verwundete und Kranke ), Abnahmestelle 2 Fraittjurt
a.  M ., Hedderichstr . 58 (für sämtliche übrigen Liebesgaben ), b) als
Militärpaketamt das Militärpaketamt Frankfurt a . M ., Oppenhei¬
merlandstraße 83.

fc. Daß die Fleischversorgung im Regierungsbezirk Wiesbaden
von Woche zu Woche eine bessere wird , beweisen folgende Zahlen:
Die hiesige Viehabnahmestelle für den Bezirk hatte zur Verteilung
in der abgelaufenen Woche vom 4.—10. Juni zur Verfügung : 436
Rinder einschließlich 24 aus Dänemark , 1505 Kälber , 145 Schafe
und 999 Schweine . Davon wurden verladen behufs Verteilung Im
Regierungsbezirk : 190 Rinder , 259 Kälber , 30 Schafe und 232
Schweine . In Frankfurt wurden geschlachtet : 246 Rinder , 1246
Kälber , 115 Schafe und 767 Schweine . In den Kreisen Wiesbaden-
Stadt und -Land gelangten außerdem zur Verteilung : 45 Rinder,
150 Kälber , 30 Schafe und 85 Schweine.

Mlsrlel aus der llmgegendf.
fc. Aus dem Rhekß -Alaingebiek ! Die diesjährige Obsternte

wird nach den jetzigen Aussichten solgendes Ergebnis laut Urteil
Sachverständiger zeitigen : Zwetschen gut bis sehr gut , Pflaumen
gut bis sehr gut , Aepfel mittel , Birnen gering.

- - Rüssetsheim . Die Person des frechen Räubers , der die
Frau des hiesigen Gemeilidebaumcisters Kronauer am Psingstsams-
lage ' mit dem Revolver in der Hand berauben wollte , ist als ein
arbeitsscheuer Mensch aus hiesiger Geniciude sestgestellt morden . Die
Frau riß deut 28jährigen Verbrecher die Maske vom Gesicht, worauf
der Räuber , aus Furcht , erkannt zu werden , floh . Er wurde jedoch
von hiesigen Einwohnern verfolgt >ntd festgenommen.

Bestandsaufnahme in den Haushaltungen und die hausschlach-
kunaeu . Der Präsident des Kriegsernährungsamts hat im Reichs¬
tag eine allgemeine Bestandsaufnahme der Vorräte in den Haus¬
haltungen angekündigt . In den darait geknüpften Erörterungen
kommt mehrfach die Ansicht zum Ausdruck , daß diese Bestandsauf¬
nahme auf den , Lande und in den Kleinstädten als Folge der früher
uneingeschränkten Hausschlachtungen außerordentlich ' große Vor¬
räte an Fleischwaren zutage fördern würde , über die im Interesse
der Allgemeinheit verfügt werden könnte . Diese Annahme beruht
auf durchaus falschen Voraussetzungen . Ms der Bundesrat am 22.
Mai eine Bestandsaufnahme der Fleischwaren erließ , wurden die
für den Haushalt des Eigentüiners bestimmten Mengen der An¬
zeigepflicht nicht imterworfen . Das beruhte auf wohlerwogenen
Gründen , vor allem auf der Tatsache , daß die Selbstversorgung

^durch die Hausschlachtungen ein gerade jetzt unentbehrliches Mittel
ist, die Ernährung der ländlichen Bevölkerung sicherzustellen . Es
bars nicht vergessen werden , daß auf dem Lande von jeher im
Durchschnitt nur etwa die Hälfte des Fleisches verzehrt wird , das
die städtische Bevölkerung verbraucht , und daß die ländliche Be¬
völkerung jetzt infolge der verminderten Ergiebigkeit der Schweine¬
mast ebenso wie die städtische Bevölkerung ouf weniger Fleisch an¬
gewiesen ist. Die Nachprüfung der aus einigen ländlichen Be¬
zirk » verbreiteten Nachrichten , wonach dort „übergroße Aorröte"
von Fleischwaren sestgestellt seien , hat ergeben , daß diese Vorräte,
die der Fleischversorgung bis zum nächsten .Herbst dienen sollten,
auf den Kopf gerechnet nicht mehr , in einigen Fällen sogar weniger
ansmachten als das , was z. B . in der vorigen Woche der Vevölke-
rtntg Groß -Berlins mit 330 Gr . Fleisch wöchentlich zugemessen war.
Eine zwangsweise Heranziehung des aus den Hausschlachtungen

stammenden Fleisches lvurds ffilk Naturnotwendigkeit zu einem j 1. |
völligen Aufhören der Fleischproduktion in den kle>nbäuerb °I !
Betrieben und damit zu einer Katastrophe für unsere ge>E,i
Valkscrnährung führen . Wenn der Landwirt befürchten muh , "" I
ihm auch sein Emaeschlachietes beschlagnahmt wird , und zwo» M
einem niedrigeren Preise , als es seinen Aufwendungen und
Mühe entspricht , dann nimmt man ihm das Interesse ani we>

lecc»

Betrieb der Schweinemast . Aber nicht nur die kleineren und .ss. (
[ereil Landwirte , die Hauptmenge der ganzen Schweinewal
würde durch eine solche Maßnahme geschädigt , sondern ebenst!̂
diejenigen industriellen und landwirtschaftlichen Arbeiter,
usw ., die ein iÄhwein für den eigenen Hausgebrauch gewa .
haben . Ihnen würde dadurch die Möglichkeit weiterer Existenz »>
weiterer Selbstversorgung wesentlich erschwert werden , und st
landwirtschaftlichen Betriebe würde eine in ihren Wirkungen »
gar nicht zu übersehende Erschwerung der Beköstigung der Arve««
und eine erhebliche Verteuerung der Erzeugung eintreten.

21»

städtische Bevölkerung nicht das mindeste Interesse,
es

itiidieser weiteren Verteuerung hat aber auch die verbrauch »̂
' dtische Bevölkerung nicht das mindeste Interesse . Will inan,

unbestrittene Forderung aller Kreise ist, unsere landwirtsch^
liche Erzeugung mit allen Mitteln heben , so darf man auch 11
auf die Mittel verzichten , die scheinbar zunächst nur dem eig»"5
Interesse des Erzeugers dienen , in ihren Wirkungen aber der - .
gemeinheit zugute kommen . Auch der allergeringste Fehler 1
diesem Gebiete würde für den weitere »Bestand unserer Schv>k>
Haltung und damit für die spätere Versorgung der gesamten
völkerung mit Fleisch und Fett verhängnisvoll werden.

Schutz des Weideviehs . Der Landrat des Kreises Honn^
hat eine Bekanntmachung über den Schutz des Weideviehs bei ®
witter erlassen , die auch für die ineisten anderen Gegenden UnstF
Vaterlandes beachtenswert ist. Wir lassen sie im Wortlaut fE '
„In der Gewitterzeit wiederholen sich alljährlich die Fälle , daß
Weidevieh auf Weiden , die mit Drahteinfriedigung versehen
in größerer Anzahl vom Blitz erschlngen wird . Das Vieh hst*„i
kanntlich die Gewohnheit , vor dem Gewitter so weit wie moösst
sich zurückzuziehen und dann an den Einfriedigungen eng emenst,
der gedrängt stehen zu bleiben . Trifft jetzt der Blitz eines der
oder auch nur an irgendeiner Stelle die Einfriedigung , so wefst.
meist inehrere Tiere gleichzeitig erschlagen , weil der Blitz über ^
Einfriedigungsdrähte auf die einzelnen Tiere sich verteilt . Bei
hohen Werte , den während des Krieges jedes Stück Vieh für die"
gemeine Volksernährung Hai, muß unbedingt dafür Sorge getrau s
werden , dah derartige Schäden nach Möglichkeit eingeschränkt
den . Letzteres ist mit äußerst einfachen Mitteln zu erreichen.
ist dazu nur erforderlich , die Einfriedigungsdrähte etwa alft
Meter durch senkrechte Querdrähte gut miteinander zu verbin "^
diese Querdrähte zur Erde abzuleiten und 1 bis 2 Meter well
die obere Humusschicht des Erdbodens zu versenken . Wenn
Blitz eine solche an mehreren Stellen geerdete Einfriedigung triff*'

wird er fast immer zur Erde abgeführt , ohne dos Vieh zu verleg,
x»I>iDeshalb sollte niemand verabsäumen , in der jetzt wieder einseöst

den Gewitterzeit diese einfache Blitzschutzvorricht 'nng zur Siche»' ,
des Weideviehs anzubringen und dadurch zur Erhaltung des w»
vollen Viehbestandes beizutragen ."

Seitgemätze BetmchlSMs.
(Nachdruck verboten,)

Italienisches.
Einst rühmte man Jtalia — des blauen Himmels wegen,, .

ihr flutete van fern und nah — ein Fremdenstrom entgegen,
seit ihr Volk die Treue brach — und sich belud mit Schimpf
Schniach , — seitdem ist sozusagen — die Witt ' rung umgeschlag ^ st,

Und seit Cadornas Schwert verficht — den Bruch der BE'
treue , — seit seinem ersten Kriegsbericht — verschwand des Ast,

sich über "
- Wir hab'

mels Bläue . — Ein grauer Nebelschleier spannt
einst sonnige Land , — Cadorna schreibt verlegen:
nichts als Regen . , d

Er Hot in feinem Kriegsbericht — die Ursach' nie verschwind
— Der Himmel macht ein trüb ' Gesicht, — drum kann er gar 'S
siegen , — so wird er nicht des Wetters froh , — und just wie n .
gehts ebenso — dem Freund und Diplomaten , — der zu dem ®r
geraten . st

Salandra heißt der Ehrenmann , — der Treu und Ehr verlost
— der auf Italiens Vorteil sann — und es ins Unheil
Nun sitzt das Land in Kriegesnot , — doch der ihm diesen Soll
gebot , — empfindet jetzt ein Grausen , — weil ©türme ihn 1
brausen . ' „

Verdunkelt ist der Horizont — Salandra packt der IaEst,
— es regnet draußen an der Front — und Sturm gibts >" ^
Kammer . — Man wirft ihin dies und jenes vor , — und de»
Krieg heraufbeschwor , — beginnt zu retirieren , — man
demissionieren.

Die Sonne , die ihm ehmals schien — versagt in diesen .
— ein böser Sturm kam über ihn , — den kann er nicht vertwö
— er weist ihn ab in Hellem Zorn — und — wirft die Filmst »,
das Korn , — er geht , wie schlicht und bieder — und niemals » ■
er wieder . i(,

Die hohe Bürde drückt ihn schwer, — »r ftpint »«Wirf rnr I ’i.er steigt zurück zu» - „„c.
denn reisten kann ihn auch nicht mehr — die Russen -Osft 'st^

Salandras Sonne scheint nicht mehr , — der Bruch der Treue
sich schwer . — Nur dem gerechten Streiter — wird Heil und

Crnst H eite ->

rreuette Nachrichten.
Der Freitag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich .) Großes Haupkguarkier , 16. Iu >" -
Westlicher Kriegsschauplatz.

Links der Maas griffen die Franzofen mit flark^
Kräften den Südhang des „Toten Mannes " an . W,
dem es ihnen gelungen war . vorübergehend Gelände st
gewinnen , wurden fie durch einen kurzen GegenW
wieder zurückgeworfen . Mir nahmen dabei 8
238 Mann gefangen und erbeuketen mehrere MakchiE
gewehre . Eine Wiederholung des feindlichen Angrost
am späten Abend und Unternehmungen gegen
beiderseits anschließenden deutschen Linien waren f*
gebnislos . Der Gegner erlitt schwere blutige Verlu !'^

Rechts der Maas blieb die Gefechkstätigkeik,
sehen von kleineren « für uns günstigen Infanlek 'st,eyen von kleineren« für uns günstigen Infanr^'st
kämpfen an der Thiaumonk-Schluchl. im wefenlli«/
auf starker Feuertätigkeit der Artillerien befchrär

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Gegen die Front der Armee des Generals <8*̂Bothmer nördlich von Przewloka fetzten die Russen a-
gestern ihre Anstrengungen fort . Lei der Abwehr ^( _ _ _ _ ^ ^ ^_ -)l H
Feindes blieben über 460 Mann gefangen in der
des Verteidigers . ,

Balkankriegsfchauplah.
Die Lage ist unverändert.

Oberste HeereslertuuS^

!T
b -findet iick, seht bei .Berrn
Kranz Slletu , Sciireiner - elfter,
Weiherstrabe >4, t . Stock.

6t. W . Dickericheid,
Uü-mackier. Elek riker,

Hochheim-Maim

2 gute , frischmelkende
«i»

( ine ist gefahren ) billig
kaufen in

Nordenstadt , Kirchgasi^

to 71 .

bin.
®atcn

mt der1
>̂ch bikl

hochhei

x, ir> M

Nachau
4echhe

S
° -Myec

Der
schln
Ein,
Stai

2. Die
des
verh

Berlin

bis ^ °rftiSebrac

bk

*trn R

für

>3 u
«et,

für


	[Seite 276]
	[Seite 277]
	[Seite 278]
	[Seite 279]

